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der Entwicklung des Diakonates in numeriſcher und evolutiver Hinſicht handeln,
mit Spannung und Vergnügen geleſen.

Freiſtadt. ⁰ Dr er gens.

47 Katechismus des ka

liſchen Eherechtes. und für
Studierende der Theologie und des Rechtes Von eber, adt:
pfarrer und Kamerer u Ludwigsburg. verbeſſerte Auflage.
ugsburg, Schmid'ſcher Verlag. 1887 HZl. 80 ret M 2.10

—
mſelben Ver⸗Vorſtehender Katechismus bildet die Ergänzung 3 dem von de
Die raufaſſer erſchienenen „Katechismus des katholiſchen Kirchenrechtes“.

arkeit des etzteren, ſowie die der fr  ere Uflagen jenes wurde In dieſer Zeit
chrift chon des öfteren hervorgehoben und kommt deshalb noch mehr dieſer Auf⸗
lage zuzuerkennen. Wir empfehlen deshalb ieſelbe allen enen, die ſich auf ehe
rechtlichem Gebiete raſch und gründlit orientiren wollen.

Freiſtadt Prof Dr Kerſtgens.

48) Sechzig lehrreiche Geſchichten für rſt⸗Communi
canten von IDDr Keller, Pfarrer In Gottersheim bei Freiburg.
Verlag von Franz Kirchheim un Mainz 1887 Preis 2 1.20

Vorliegendes Buch enthält eine ſehr gute Auswahl von Beiſpielen Ur Erſt⸗
communicanten für die Zeit vor und nach der erſten eiligen Communion. Als
Anhang iſt beigefügt: 9  T*.chutzengelbriefe Nr 5, „meine Vorſätze bei meiner
erſten heiligen Communion16 ru und Verlag von Jo  V Falk III in ainz)
und einige Gedichte an Erzählungen ind wahrhaft ührend und verden
gewiß auf das empfängliche jugendliche Herz großen und na  altigen Eindruck
machen. Das Buch aber auch für Erwachſene, namentlich für die Eltern der
Erſteommunicanten ehr lehrreich. Wir wünſchten aher dringlich, daß ſelbes m
das Haus eines jeden Erſteommunicanten wandern mo  L Es fönnte dies 2

möglicht werden urd Anlegung einer Erſt⸗Communicanten-Bibliothek, un welche
neben anderen auch dieſes Buch in mehreren Exemplaren Aufnahme an Man
mache Iur einmal den nfang und Qufe aus eigenen oder geſammelten Mitteln

rlich einige diesbezügliche Bücher und wird ich bald von der Nütz
lichkeit dieſes Unternehmens Überze Die Schreibweiſe iſt ſeiner Beſtimmung
entſprechend infach und leicht verſtändlich.

0  o* Ulrich Steindlberger,
49) Der heil. Joſeph, — ——— —  Vorbild der chr Stände

un Patron der ka Kirche Max Graf von

Galen, Domcapitular. vermehrte Auflage. Mit biſchöflicher ro⸗
hation. Verlag: ainz, Franz Kirchheim. 1887 Preis M 1.50

Ein V jeder Beziehung vortreffliches Büchlein, Iu welchem die Auserwählung,
Beſtimmung, Begnadigung und Bedeutung der Verehrung des heil Vꝗ

oſeph neuer  7

dings dargelegt wird Dem erfaſſer iſt 3 mit beſonderem Geſchicke gelungen,
aus den verſchiedenen, den heil VOeph berührenden Stellen der heil Schrift
und aus den Gedanken der eiligen Väter und Theologen enn überraſchend ſchönes
Bild des „Engels Iim ſterblichen leiſche“ Cornel * 2—— geſtalten. Die
Art der Darſtellung iſt dem erhabenen Gegenſtande entſpre

N edel, tiefinnig und
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voll glühender Begeiſterung. Der durchau praktiſche Cap „Der heil
Joſeph, Patron und Vorbild der Hausväter“ Uun un anregenden Gedanken
überau reiche Inhalt macht vorliegendes Werkchen beſonders werthvoll und bietet
geiſtlichen Rednern men ſehr ergiebigen 0 ù Predigten dgl Hrgo
Ite 20 Josep

Vorchdorf. Ulrich Steindlberger, 0 3

50) Oeſterreichiſche Monatſchrif für Soeial
eform von ret Vo elſ an Wien, Joh Heindl. ährl

Noch niemals iſt für eine gute Sache wenig geſchehen, als für
die „Monatſchrift“. ch nenne ſie eine Sache Wenn Oeſterreich den
Weltru genießt auf dem Wege der Social-Reform un manchen Dingen
andern Völkern eit braus zu ſein, ſo hat nicht das geringſte Verdienſt
aran die „Monatſchrift“. Die erichte über die haarſträubenden Zuſtände
unſerer Fabriken, die Artikel über die weißen Sclaven der Tramway, üher
Grundverſchuldung und Niedergang des Bauernſtandes U U.
wirkten In der liberalen Geſellſchaft wie enn ein, den man Uunter eine
gaar ſchreiender Spatzen wirft War das ein Geſerres und Durcheinander⸗
fahren bei den Herren, die meinten das Privilegium zu beſitzen, den
wachen bis Aeußerſten ausheuten zu dürfen. Und die Vorwürfe,
. die Monatſchri brachte, waren nicht zu leugnen und die aller⸗
wenigſten 3u dementiren! Die „Monatſchrift“ wirkte aber auch anregend
für unſere chriſtlich denkenden Politiker, denn nrit ihr und durch ſie wurde
das Materiale herbeigeſchafft, den neuen Geſetzen die nöthige Unterlage
zu geben. Dazu iſt noch zu bemerken, daß Vogelſang un einem Style
chreibt, daß ihn unlängſt Graf Blome mit Recht den Louis Veuillot der
ſocialen rage mennen durfte. eswegen geſtehen auch viele unſerer jüngeren
Social⸗Politiker offen, daß ſie urch die „Monatſchrift“ allein die
Anregung 3u hrem E nützlichen Wirken erhalten haben. Und dieſe
„Monatſchrift“ var Ende des vergangenen Jahres daran, einzugehen, weil
ſie nicht die nöthige Unterſtützung fand!! Freilich muß ich dem Herrn
Baron ſelbſt einen Vorwurf machen. So geiſtreich ſeine Artikel geſchrieben
ſind,‚ E großartig das aufgehäufte Materiale iſt, E weitgehend ſeine äne,
* richtig ſeine Grundſätze ind, E verſteht C doch Eines nicht au
ſeinen Schriften eine Waare machen und Nutzen daraus zu ziehen. Er
iſt ein Edelmann durch und Urch und verſchmäht für ſich alle Reclame
Hätten die Liberalen ſolch einen Mann ünter ſich, ſie würden  11 ihn bis
den Sternen erheben. Mit reichem Gold würden ſeine Artikel bezahlt.
Aber Vogelſang iſt einer der unſ'rigen Uund eswegen iſt es unſere Uf.
gabe, ſein er nich verloren gehen aſſen Man denke nicht, daß die
„Monatſchrift“ bloß für Geiſtliche und Gelehrte geſchrieben ſei, auch Hand
werker und Gewerbetreibende werden ſie niit Intereſſe eſen Erſt unlängſt
drückte mir ein ehrſamer Wagenlackirer ſeine Freude U  3;  ber die „Monatſchrift“
aus und erklarte den Entſchluß ſie zu pränumeriren. Fae similiter!

Wien ＋ Adam Latſchka.


